) 


vierteljährlich; durch den 


koſtet das Blatt 50 Pf. mehr. 


ae 7 den Arbeits⸗ 

Berlin, 17. Februar. se Beendigung 
Miniſteriums pal 
ung i 
Innern eine Unterbrechung der del an acer 


: m, das Wahl⸗ 
Schwerinstage der Antrag de dure des Geſetz⸗ 


Auſſuchung und Ge 

Win piel A und Magneſiaſalze end? 
ſchaltet 99 erſt dann zur Berathung des Etats 
Hüttenverwaltung übergegangen 


der Berg⸗ und 
werden. ö 
betreffs des obengedachten Geſetz⸗ 
9 mn verbreitet wird, daß die 
für den Staat in Anspruch genommenen Gerecht⸗ 
ame und die damit verbundene Beſchraänkung des 
Wettbewerbs zu einer Vertheuerung ſowohl für 
die Industrie als namentlich für die heimiſche 
Landwirthſchaft führen werden und wenn ins⸗ 
beſondere eine Gefahr nach dieſer Richtung aus 
dem unter Theilnahme der fiskaliſchen Werke be⸗ 
ſtehenden Syndikate der Kaliwerke erblickt wird, 
jo wird daran zu erinnern ſein, daß gerade 
in der Betheiligung des Staates die Gewähr 
dafür gegeben iſt, daß die volkswirthſchaſt⸗ 
lichen Geſichtspunkte den finanziellen nicht nach⸗ 
geordnet werden. Bisher ſchon iſt bekanntlich der 
heimiſchen Landwirthſchaft der Bezug von Dung- 
ſalzen zu ſehr mäßigen Preiſen ermöglicht. Die 
mit der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft 
ſchwebenden, Verhandlungen laſſen ein für die 
heimiſche Landwirthſchaft durchaus erwünſchtes 
Ergebniß erwarten und ſtellen namentlich durch 
die Annahme des Syſtems mit der Entfernung 
von der Produktionsſtätte fallender Kaufpreise 
weiten Kreiſen der Landwirthſchaft die wichtigen 
Dungſalze zu billigen Preiſen in Ausſicht. Hier⸗ 
aus wie aus den Erleichterungen, welche durch 
Ermäßigung der Frachtſätze für Dungſalze auf 


den Staatsbahnen dem Bezuge ſolcher Salze in 


Ausſicht ſtehen, geht mit Beſtimmtheit hervor, 
daß die Staatsverwaltung die volkswirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen, insbeſondere die Intereſſen der 
Landwirthſchaſt, in vollem Umfange zu wahren 
gedenkt. Die Erreichung dieſer Abſicht wird ihr 


aber bone Zweifel weſentlich erleichtert, wenn der 


Staat gegenüber den in dem Syndikat vertretenen 
Werken in dem Maße an Macht gewinnt, wie 
dies durch das Inkrafttreten des in Rede ſtehen⸗ 
den Geſetzentwurfs geſchehen würde. 

** Wir haben geſtern die Poſitionen des 
deutſchen autonomen Tarifs mitgetheilt, welche 
über den Vertragstarif hinaus im deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrage gebunden worden ſind. Was die 
Einfuhr von Lumpen aus Rußland betrifft, fo 
handelt es ſich dabei überwiegend um ſolche aus 
Leinen, welche in Deutſchland nicht in der für die 
Herſtellung von beſſerem Schreibpapier erforder⸗ 
lichen Menge gewonnen werden. — Von den 
vegetabiliſchen Spinnſtoffen iſt für Flachs, Hanf, 
Werg und andere Abfälle die Zollfreiheit in den 


Verträgen mit Oeſterreich⸗Ungarn und Italien ge⸗ 


unden. Von den übrigen unter bie Tarifnummer 
$3 fallenden vegetabiliſchen Spinnftofjen iſt ledig ⸗ 
lich Jute von Bedeutung; auf die anderen nicht 
beſonders genannten Spinnſtoffe fällt nur eine 
Quote von 3 Prozent der Geſammteinfuhr. — 
Bei dem gebeizten und geſpaltenen Stuhlrohr 
ſteht die Einfuhr hinter der Ausfuhr weit zurilck 
(1362 gegen 23101 Doppelzentner im Jahre 
1892) wogegen rohes Stuhlrohr, welches zollfrei 
iſt, in großen Mengen (99 670 Doppelzentner im 
Jahre 1892), eingeführt wird. — Die bearbeiteten 
Hornſtücke aus Thierhörnern haben durch die 
Tarifnovelle vom Jahre 1885 eine Zollerhöhung 
von 30 auf 40 Mark erfahren. Ein Bedürfniß 
für eine weitere Steigerung des Zollſatzes iſt ſeit⸗ 
dem nicht hervorgetreten. — Von den Maſchinen 
ganz oder überwiegend aus Holz iſt im Vertrage 
mit der Schweiz für eine Anzahl der Zollſatz 
von 3 Mark gebunden. Auch abgeſehen davon 
würde eine Zollerhöhung für Maſchinen dieſer 
Art mit Rückſicht auf die Bindung der Poſition 
für grobe u. ſ. w. Holzwagren und die Schwierig⸗ 
keit der zolltechniſchen Unterſcheidung dieſer 
Wagren und der hölzernen Maſchinen bezw. 
Maſchinentheile nicht thunlich ſein. — Der Joll 
für Kaviar und Kaviarſurrogaten iſt durch die 
erwähnte Tarifnovelle von 100 auf 150 Mark 
erhöht worden. Bei dem hervorragenden ruſſiſchen 
Exportintereſſe konnte die beantragte Bindung um⸗ 
ſo weniger abgelehnt werden, als eine weitere be⸗ 
trächtliche Zollerhöhung vermuthlich einen Rück⸗ 
gang des Konſums und daher keine Steigerung 
des Zollaufkommens zur Folge haben würde. — 
Auf die Einfuhr von Fiſch⸗ und Robbenſpeck und 
Fiſchthran iſt Deutſchland in ſehr großem Um⸗ 
fange angewieſen. Einer Zollerhöhung ſtehen 
wichtige Intereſſen der dieſe Rohſtoffe verwenden⸗ 
den inländiſchen Induſtrien entgegen. — Für 
Talg von Rindern und Schafen iſt der Zollſatz 
von 2 Mark im Vertrage mit Belgien gebunden. 
Unter dieſen Umſtänden erſchien eine Zollerhöhung 
für das unter dieſelbe Tariſpoſition fallende 
minderwerthige Knochenfett und ſonſtiges ander⸗ 
weit nicht genannte Thierfett aus wirthſchaftlichen 
und auch aus zolltechniſchen Gründen ausge 
chloſſen. — Die Zollfreiheit für Asphalt und 
peer iſt in den Verträgen mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Italien bezw. Griechenland feſtgelegt. 
Ein Zollbelegung der bisher autonomen Artikel 
Pech und Harze kann nicht in Frage kommen. — 
Die Einfuhr ſowohl wie die Ausfuhr von Tuch⸗ 
leiſten iſt ohne jeden Belang. — Grobe Filze aus 
Rindviehhaaren werden dagegen in nicht unbe⸗ 
deutenden Mengen, und zwar faſt ausschließlich 
gus Rußland eingeführt (im Jahre 1892 3247 
bei einer Geſammteinfuyr von 3341 Doppel⸗ 
zentnern); die Ausfuhr iſt weſentlich geringer 
(898 Doppelzentner im Jahre 1892). Anträge 
auf Zollerhöhung für die Filze find. ſeit der 
grifreform von 1879 nicht hervorgetreten. — 
ie Einfuhr von bedruckten wollenen Weber und 
trumpfwaaren der Poſitionen 41 da und $ und 
der darunter fallenden Poſamentier⸗ u. ſ. w. 
Waaren, Plüſche u. ſ. w. kommt gegenüber der 
Ausfuhr kaum in Betracht; in der Statiſtik für 
1892 iſt erſtere mit 436, letztere mit 29 502 
Doppelzentner angegeben. Die Zollſätze für un⸗ 
edruckte wollene Bebes u. ſ. w. und Strumpf⸗ 
waaren ſind in den Vertägen mit Oeſterreich⸗ 
ngarn und Italien gebunden. Die Bindung 
der Poſitionen 41 d a und ß erſcheint völlig un⸗ 
bedenklich. 


Dem Bundesrathe iſt 
eines Geſetzes für Elſaß⸗Lothringen 


der Entwurf 


Ut. 81. — Bweites Blatt, 
Verantwortl. Redakteur: R. O. Köhler 0 ER. 


Verleger und Drucker: R. Graßmann in Stettin, Kirchplaß 3 


Bezugspreis: in Stettin monatlich 50 Pf. in Deutſchland 2 Mk. 
Briefträger ins Haus gebracht 


134 Sparſtellen und zwar 112 
22 Filialen vorhanden ſind. Es 
für je 11966 Einwohnern und auf 
eine Sparſtelle. 


ſehr erheblich hinter dem anderer 
Wohlhabenheit und Hülfsquellen 


So kam Ende 1891 in Preußen je ei : 
ſtelle auf 96 qkm und oy a je eine Spar 


Sparkaſſen und] buktu entfernt. Er wurde 
11 0 on cue on 895 pee 
; e qkm | ſtromaufwärts nach Tim 
: Dieſe Zahlen ſtellen feft, daß nuar betrat. 
das Sparkaſſenweſen des ln een Bunter ſondern an pflichttren dem Lieutenant 
{ undesſtaaten Boiteur und der Garniſon v imbut 
zurückſteht. denen das Reichsland im Uebrigen an Hülfe geil e de ee 


nichts nachgiebt. meint, 


Abend⸗Ausgabe. 


Er hatte keinem Befehle zuwider ge⸗ 


it. Der Gewährsmann des „Figaro“ 
t die Vertheidiger der Kolonialverwaltung 
irrten ſich oder wollten Andere täuſchen, wenn ſie 


lle auf \ Einwohner. Im behaupten, Bonnier hätte erhaltenen Befehlen zu⸗ 
Königreich Sachſen, das im deutſchen Sparkaſſen⸗ wider gehandelt. Wenn Jemand Warden 


Tadel verdiente, 


weſen die erſte Stelle einnimmt, kam am Schluß fo wäre es der Linienſchiffs⸗Lieutenant Boiteux, 


des Jahres 1890 eine 
Danach hat das Sparkaſſenweſen des Reichs⸗ 
landes diejenige erfreuliche und gedeihliche Ent⸗ 
wickelung nicht genommen, deren daſſelbe fähig iſt. 
Der Grund hierfür wird hauptſächlich in den 
geltenden geſetzlichen Beſtimmungen über die 
öffentlichen Sparkaſſen des Landes geſucht, welche 
verhindern, daß ſich in Elſaß⸗Lothringen im 
gleichen Maße, wie in anderen Theilen des 
Reichs, der Gemeinſinn denſelben zuwendet und 
auf die Belebung und Stärkung der Sparkaſſen⸗ 
verwaltungen bedacht iſt. Der neue Geſetzentwurf 
iſt nun dazu beſtimmt, dieſem Uebelſtande abzu⸗ 
helfen, namentlich ſoll die Thätigkeit der Spar⸗ 
kaſſen des Reichslandes dahin erweitert werden, 
daß die Kaſſen einen Theil der Spargelder in 
Darlehne an Private anzulegen befugt find. Der 
Entwurf knüpft im Uebrigen, abgeſehen von der 
neuen Einrichtung der Spar⸗ und Darlehns⸗ 
kaſſen mit Gemeindebürgſchaft, überall an das 
Vorhandene an und ſchont die beſtehende Organi⸗ 
ſation ſorgſam. : 

* Dem Vernehmen nach iſt eine Aenderung 
der Anlage B zur Verkehrsordnung für die Eiſen⸗ 
bahnen Deutſchlands dahin beabſichtigt, daß die 
bisherigen beſonderen Sicherheitsvorſchriften für 
die Beförderung von Salpeterſäure und Scheide⸗ 
waſſer, welche über die gewöhnlichen für die flüſſi⸗ 
gen Mineralſäuren gültigen Beſtimmungen hin⸗ 
ausgehen, aufgehoben und ein neues „Voswinckels 
Sicherheitsſprengſtoff“ genanntes Fabrikat unter 
den für Patronen aus Sekurit vorgeſehenen Be⸗ 
dingungen zur Eiſenbahnbeförderung zugelaſſen 
werden ſoll. 

Lübeck, 16. Februar. Eine a abgehaltene 
Verſammlung der hieſigen Kaufmannſchaft be⸗ 
ſchloß, ein Dankestelegramm an den Reichskanzler 
Graſen Caprivi abzuſenden, welches beſagt, daß 
die Lübecker Kauſmannſchaft einſtimmig ihren 
Dank ausſpricht für das Zuſtandekommen des 
Handelsvertrages, in welchem die Kaufmannſchaft 
die ‚Krönung, der Handesvertragepolitik der 
Reichsregierung erblickt und von dem ſie einen ge⸗ 
waltigen Aufſchwung von Handel und Induſtrie 
zum Gedeihen des Vaterlandes und der Stadt 
Lübeck erhofft. e 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 16. Februar. Im Gemeinderathe 
iſt ein Antrag eingebracht worden, anläßlich des 
fünfzigjährigen Regierungsjubiläums des Kaiſers 
die Schaffung eines Reichsarmenfonds zur Unter⸗ 
ſtützung Nothleidender ohne Rückſicht auf die Zu⸗ 
ſtändigkeit derſelben anzuregen und zu fördern. 

Wien, 16. Februar. Die heute unter dem 
Vorſitze des Handelsminiſters Grafen Wurmbrand 
abgehaltene Verſammlung der Wiener Verkehrs⸗ 
Anlagen⸗Kommiſſion beſchloß, den Geldbedarf für 
die in dem laufenden und dem nächſten Jahre 
auszuführenden Bauten durch eine größere An⸗ 
lehenoperation zu beſchaffen. 

Wien, 16. Februar. Landtag. Eine Inter⸗ 
pellation, betreffend die Störung einer jüngſt ab⸗ 
gehaltenen fortichrittlichen Verſammlung in Tulln 
durch Antiſemiten unter der Führung don mehre⸗ 
ren antiſemitiſchen Landtagsabgeordneten, beant⸗ 
wortete der Statthalter dahin, daß die Schuldigen 
dem Gerichte angezeigt und daß die Regierung 
die jüngſten gewaltſamen Störungen der Aus⸗ 
übung des Verſammlungsrechtes aufs ſchärſſte 
mißbilligt. Die Regierung werde jeder Behinde⸗ 
rung der legalen Ausübung dieſes Rechtes aufs 
entſchiedenſte begegnen und ſtets gerichtliche Ver⸗ 
folgung veranlaſſen. r 

Agram, 16. Februar. Dem Landtag ift 
eine Regierungsvorlage zugegangen, durch welche 
der kroatiſch⸗flavoniſchen Landeshypothekenbank die 
Berechtigung zur ſofortigen Exekutionsführung 
nach erfolgter Anſtrengung der Klage, ſowie die 
Begünſtigung der vollen Beweiskraft der Handels⸗ 
bücher und eine Reihe weiterer wichtiger Juſtiz⸗ 
privilegien eingeräumt werden, wie ſolche der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Bank zuſtehen. Der 
Zuſtizausſchuß, welchem die Vorlage überwieſen 
wurde, hat dieſelbe bereits heute Nachmittag in 
Verhandlung genommen. 


Frankreich. 

Der „Figaro“ bringt eine Darſtellung der 
Einnahme von Timbuktu, für die er keine Quelle 
angiebt, welche aber erwähnt zu werden verdient, 
weil ſie die bisherige Verſion umſtößt. Danach 
hat nicht der Oberſtlieutenant Bonnier Timbuktu 
mit ſeiner Truppe zuerſt betreten, ſondern der 
Linienſchiffslieutenant Boiteny, Kommandant der 
Niger⸗Flotille. Auch fand das Ereigniß nicht 
gegen die Mitte des Januar, ſondern ſchon am 
25. Dezember ſtatt, alſo an dem Tage, da der 


Zivilgouverneur von Sudan, Grodet, in Kayes ſcheinen. 


eintraf und ſich anſchickte, den erhaltenen Weiſun⸗ 
gen gemäß, den Offizieren anzuempfehlen, daß ſie 
die Militäroperationen möglichſt beſchränkten. Es 
heißt jetzt, Timbuktu wäre mit Hintanſetzung der 
erhaltenen Befehle eingenommen worden, das iſt 
aber nicht möglich, da der Zivil⸗Gouverneur bei 
der großen Entfernung und dem Mangel an 
direkten Verbindungen die Befehle nicht bis Tim⸗ 
buktu gelangen laſſen konnte, als er kaum ſeine 
Reſidenz bezogen hatte. Im Gegentheil handelte 
der Linienſchiffslieutenant Boiteurx in Gemäßheit 
eines Plaus, den der Generalſtab des Sudans 
entworfen hatte, und der von mehreren Unter⸗ 
ſtaatsſekretären bei den Kolonien genehmigt wor⸗ 
den war. Nur verleugnet man ihn jetzt, um die 
Verantwortung für die Kataſtrophe von Gundam 
abzuſchütteln. Der Lieutenant Boiteux befand ſich 
ſchon ſeit drei Tagen in Timbuktu, als er hörte, 
daß der Schiffsfähnrich Aube, den er in Kabara 
mit der Flotille zurückgelaſſen hatte, von den 
Tuareg getödtet worden war. Er unternahm 
einen Ausfall, züchtigte die Tuareg in Kabara, 
wo der Donner der Revolverkanonen den Saharg⸗ 
bewohnern einen furchtbaren Schreck einflößte, ſo 
daß ſie auseinander ſtoben und die franzöſiſchen 


betreffend die Seeleute ihre Todten unbehindert beſtatten konnten. 


Sparkaſſen zur Beſchlußfaſſung zugegangen. Der Dann kehrte er nach Timbuktu zurück. Der 


Zahl nach Haben ich die 
Vothrizugen entwickelt, daß 


in Elſaß⸗ Oberſtlieutenant Bonnier befand ſich indeſſen in rung aller f nger ö 
1 popa Dot am Niger, etwa 300 Kilometer von Tim⸗ können, hier endlich kräftig einzugreifen, wenn ſie 


Sparkaſſe auf 68 qm. aber auch dieſer iſt freizuſprechen, 


r Y weil er die 
Weiſungen des Zivilgouverneurs unmöglich erhalten 


haben konnte. 
Italien. 


** Dem am 20. Februar erfolgenden Zu⸗ 
ſammentritt der italieniſchen Kammer wird überall, 
wo Verſtändniß für die ungemeine Bedeutſamkeit 
der parlamentariſchen Aktion des Miniſteriums 
Crispi vorhanden iſt, mit geſpannter Erwartung 
entgegen geſehen. Die Kammer wird zu zeigen 
haben, ob ſie den Anforderungen der Lage ge⸗ 
wachſen, d. h. ob ſie im Stande iſt, Partei⸗ 
zwiſtigkeiten und oppositionelle Neigungen einſt⸗ 
weilen den drängenden Bedürfniſſen des Geſammt⸗ 
wohles unterzuordnen. Daß debattirt und intri⸗ 
guirt werde, iſt nicht nöthig, wohl aber iſt nöthig, 
daß die Kammer im Einvernehmen mit der Re⸗ 
gierung des Königs über Mittel und Wege ſchlüſſig 
werde, das Land aus einem Dilemma zu recßen, 
welches bei längerer Dauer von den ernſteſten 
inneren Kriſen gefolgt fein müßte, deren Rückwir⸗ 
kung auf die internationale Stellung Italiens 
kaum ausbleiben könnte. Herr Crispi hat ſ. Z. 
die Parteien dringendſt ermahnt, einen Gottes⸗ 
frieden einzugehen und unter deſſen ſchützender 
Obhut ihre Pflichten gegen die Dynaſtie und das 
Volk zu erfüllen. Damals fielen ſeine Mah⸗ 
nungen auf recht ſteinigen Grund; möglich, daß 
die inzwiſchen gemachten Erfahrungen auf ſizilia⸗ 
niſchem Boden, in Maſſa, Carrara ꝛc. den Par⸗ 
lamentariern das nationale Gewiſſen geſchärſt 
haben. Die Regierung dürfte ſchwerlich Neigung 
verſpüren, gleich der Katze um den heißen Brei 
herumzugehen. Sie wird ſich bei den For⸗ 
malitäten möglichſt kurz aufhalten und gleich die 
Kammer vor die Nothwendigkeit, Farbe zu be⸗ 
kennen, ſtellen. An die Herſtellung von Ruhe und 
Ordnung iſt eine koſtbare Zeit gewendet worden, 
die zwar nicht verloren iſt, 
vor Italien und Europa den Beweis erbracht 
hat, daß es Kraft und Geſchick zur Ueberwindung 
ſchwierigſter Probleme beſitzt; immerhin muß die 


Kammer zeigen, daß auch ſie ihrer Aufgabe ge⸗ 


wachſen iſt und wenigſtens den guten Willen hat, 
mit dem Kabinet in Erfüllung ihrer öffentlichen 
Berufspflicht zu wetteifern. Unluſt, Läſſigkeit, 
boſer Wille würde von der Volksſtimmung kaum 
ertragen werden. In dieſem Punkte iſt Herr 
Crispi ſeiner Sache ziemlich ſicher. Die Einzel⸗ 
heiten ſeines Sanirungsprogramms mögen zu 
Meinungsverſchiedenheiten mit der Kammer füh⸗ 
ren, ſie würden aber unſchwer zu überwinden 
ſein, wenn im Prinzip Einverſtändniß vorliegt. 
Hierüber wird alſo demnächſt Klarheit geſchaffen 
werden müſſen. Will die Kammermehrheit ihre 
eigenen, von denen der Regierung abweichenden 
Wege wandeln, fo thut fie es auf ihre Gefahr, 
und Herr Crispi hätte dann Recht, wenn er, ohne 
Rückſicht auf die Kammer, ſeinen Entſchließungen 
ſreie Bahn zu ſchaffen ſuchte, zunächſt durch einen 
Appell an die Wähler. Zu langem Parlamentiren 
iſt die Lage nicht angethan. 

Rom, 16. Februar. Die Nachricht von 


dem angeblich beabſichtigten Verkauf der der 


italieniſchen Navigazione gehörigen Eiſenbahn 
Goletta⸗Tunis an Frankreich wird offiziös als Er⸗ 
findung bezeichnet. 


Spanien und Portugal. 


Madrid, 9. Februar. Die „Epoca“ ent⸗ 
wirft ein ſehr düſteres Bild von der Lage in 
Barcelona, die das Blatt geradezu als unhaltbar 
bezeichnet, da die Regierung es verſäume, mit 
ſtarker Hand den Anarchismus zu unterdrücken. 
Die barceloniſchen Zeitungen gäben aus leicht ver⸗ 
ſtändlichem Lokalpatriotismus kein richtiges Bild 
von dem Schrecken, der dort herrſcht; aus Privat⸗ 
briefen und den Berichten unverdächtiger Perſön⸗ 
lichkeiten könne man aber entnehmen, daß die bis 
vor Kurzem ſo lebensvolle Stadt jetzt einen trau⸗ 
rigen Anblick gewähre. Die Auswanderung, heißt 
es weiter, die ſeit dem Anſchlag auf Martinez 
Campos begann, nimmt immer größere Ausdeh⸗ 
nung an, und der Schrecken verbreitet ſich durch 
alle Geſellſchaftsklaſſen, die ihren Wohnſitz nicht 
wechſeln konnen. Der Paſeo im Park und die 
übrigen Spaziergänge, welche die Wohlhabenderen 
zu beſuchen pflegten, ſind leer und die Damen 
bleiben zu Haufe und führen ein Kloſterleben, 
wenn nicht ganz dringende Geſchäfte einen Aus⸗ 
gang erfordern. Die Wohlhabenden und ſogar 
die Behörden ſuchen möglichſt wenig die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich zu lenken und vermeiden gewiſſe 
Kleidungsſtücke, die den Zorn der Anarchiſten er⸗ 
regen könnten, die ſowohl auf der Straße wie 
auf der Pferdebahn und in öffentlichen Gebäuden 
mit frechen Schimpſworten alle herausfordern, 
die eine höhere ſoziale Stellung einzunehmen 
Den Theatern und ſonſtigen Vergnü⸗ 
gungsanſtalten gelingt es ungeachtet der Bemü⸗ 
hungen der Behörden und Unternehmer nicht, das 
Publikum wieder an ſich zu ziehen. Als für die 
Lage bezeichnend ſei der Einfall des Direktors des 
Lyriſchen Theaters erwähnt, der auf dem An⸗ 
ſchlagzettel als eine Art Beruhigung Folgendes 
ankündigte: „Der vierte Rang bleibt geſchloſſen 
und werden dafür keine Eintrittskarten aus⸗ 
gegeben.“ Trotz der vorgenommenen Einkerkerun⸗ 
gen und Beſtrafungen haben die Anarchiſten nicht 
den Muth verloren und find nicht eingeſchüch⸗ 
tert, denn ihr blinder Fanatismus reißt ſie 
ſort. Außerdem erhalten ſie große geldliche 
Hülfe, wie der Umſtand beweiſt, daß der 
Wittwe Pallas 4000 Duros von anarchiſti⸗ 
cher Seite zugegangen ſind, während die 
armen Waiſen des unglücklichen Gendarmen, 
den die Bombe tödtete, kaum 1000 Peſetas er⸗ 
halten haben als Ergebniß einer Sammlung, deren 
Unterzeichner aus Furcht vor den Anarchiſten 
nicht einmal ihren Namen zu nennen wagten. 
Wir wiſſen beſtimmt, daß die höchſten Behörden 
der Hauptſtadt Kataloniens ein Ausnahmegeſetz 


— 


für unumgänglich nöthig erachten, um des An⸗ 


archismus dort Herr zu werden. Wenn die 
Dinge thatſächlich fo liegen, wie fie in dieſem 
Artikel geſchildert werden, ſo wird ſich die Regie⸗ 
rung allerdings nicht länger der Pflicht entziehen 


durch Boiteux von dem nicht eines Tages durch eine n 
richtigt und kam nun raſcht werden will. Man muß jedoch berückſichti⸗ 
uktu, das er am 10. Ja⸗ gen, daß die „Epoca“ ein Oppoſitionsblatt iſt u 


da das Miniſterium 


reißende Ereigniß hin. 


eue Unthat über⸗ 


daß der Oppoſition hierzulande alle Mittel recht 
ind, wenn ſie nur dazu dienen, die politiſchen 
Gegner herabzuſetzen. Ganz ſo ſchlimm, wie das 
konſervative Blatt erzählt, wird es daher wohl in 
Barcelona nicht ausſehen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 16. Februar. In einer dem 
Reuter'ſchen Bureau“ aus Kapſtadt zugegangenen 
Meldung wird der Tod des Matabele⸗Königs 
Lobengula beſtätigt. a 

London, 16. Februar. 
des „Reuter'ſchen Bureau's“ 
vom 15. d. M. ſterben dort etwa 40 Perſonen 
täglich am gelben Fieber ; die Zahl der Todesfälle 
an anderen Fiebern beläuft ſich auf 20. Ein 
Todesfall kam an Bord des amerikaniſchen Kreu⸗ 
zers „Newark“ vor, welcher nach Montevideo ab⸗ 
gegangen iſt; die übrigen amerikaniſchen Schiffe 
werden den Hafen verlaſſen und auf der Rhede 
vor Anker gehen. 


Nu filand. 


Für die deutſchen Koloniſten in Rußland 
weht gegenwärtig ein ganz anderer Wind als in 
den letzten Jahren. Während gerade die „Now. 
Wr.“ wieder gegen die um Wladikawkas ange⸗ 
ſiedelten Deutſchen hetzte, hat der Zar den Antrag 
des Generalgouverneurs des Kaukaſus genehmigt, 
wonach die im Gebiete von Wladikawkas ange⸗ 
ſiedelten deutſchen Koloniſten aus den Krongütern 
mit je 65 Defjatinen für jeden Hof beſchenkt 


werden ſollen. 
Helſingfors, 16. Februar. Die Zahl der 
die ſich auf 


Fiſcher, deren Frauen und Kinder, 
ſüdlichen Theile des finniſchen 


dem, zwiſchen dem 

Meerbujens und dem Aland⸗Meere losgelöſten, 
ungefähr 100 Werft. großem Eisfelde befinden, 
wird auf 500 geſchätzt. Die meiſten ſind Ingerman⸗ 
länder. Die Finnländer, welche die Gefahr bemerkt 
hatten, haben ſich rechtzeitig gerettet. Die Küſten⸗ 
bevölkerung iſt darauf bedacht, den Unglücklichen 
Brod, Kleidung und Holz zuzuführen, was 
inſofern mit großen Schwierigkeiten verknüpft iſt, 
als das offene Meer zwiſchen der Küſte und dem 
Eisfelde heute Nacht zugefroren iſt. Trotzdem 
hofft man die Unglücklichen zu retten. | 


Serbien. 

Belgrad, 16. Februar. Hier zirkuliren Gee 
rüchte, das Miniſterium Simitſch habe wegen 
Differenzen mit Milan ſeine Demiſſion eingereicht, 
und ein Miniſterium Awakumowitſch⸗Ribaratz fet 
bevorſtehend. Die Regierungskreiſe beſtreiten noch 


Nach einer Meldung 
aus Rio de Janeiro 


die Richtigkeit dieſer Meldungen. Im Innern des 


Landes herrſcht inzwiſchen große Aufregung. Die 
Provinz⸗Journale führen eine Sprache, ſo heftig 
wie am Vorabende eines Bürgerkrieges. Der 
neue Finanzminiſter legte dem Miniſterrathe ein 
Expoſé vor, worin er vorſchlägt: Erſtens die 
Steuern weder zu erhöhen, noch neue Steuern 
einzuführen; zweitens die beſtehenden Einnahme⸗ 
quellen erſchöpfend auszunutzen; drittens die Finanz⸗ 
beamten dem Parteigetriebe zu entziehen und ihre 
Lage ſicher zu ſtellen; viertens eine anerkannte 
ausländiſche Fachautorität zur Ausarbeitung as 
Entwurfes für die Reorganifation der ſerbiſche 

Finanzverwaltung einzuladen. g E 


Die Exploſion auf der 
/ 
„Brandenburg“. 
Die Exploſion, welche in der Stranderbucht 
in der Außenföhrde ſtattfand, hat in ganz Deutſch⸗ 
land Aufregung hervorgerufen, denn ſie ſtellt ſich 
als ein ſchweres Unglück für unſere Marine her⸗ 
aus. Der Kaiſer iſt von demſelben auf das tiefſte 
betroffen worden, und wird angenommen, daß ſich 
derſelbe heute perſönlich nach Kiel begeben werde, 
nachdem bereits geſtern ein lebhafter Depeſchen⸗ 
verkehr zwiſchen ihm und den Kieler Behörden 
jtattgefunden hat. Nach dem Bekanntwerden der 
Kataſtrophe bekam der Werftdampfer „Pelikan“ 
ſofort Ordre, mit ſämmtlichen verfügbaren Marine⸗ 
ärzten, Krankenträgern und hinreichendem Verband⸗ 
zeug ſich zur „Brandenburg“ zu begeben. Später 
wurden noch weitere vier Werftdampfer zur 
Unglücksſtätte abgeſandt. Der erſte ans Land zurück⸗ 
kehrende Dampfer brachte etwa dreißig bis zur 
Unkenntlichkeit verbrühte Leichen. Die mit den 
weiteren Dampfern ans Land gebrachten Ver⸗ 
wundeten wurden ebenſo wie die Leichen nach 
dem Marinelazareth gebracht. Prinz Heinrich traf 
bald nach erfolgter Exploſion an Bord des Kriegs⸗ 
ſchiffes ein und ſoll in hervorragender Weiſe ſich 
an den Hülfeleiſtungen für die Verwundeten be⸗ 
theiligt haben. In der Stadt wurde das Unglück 
erſt gegen 3 Uhr bekannt, und die Aufregung 
unter der Bevölkerung war eine unbeſchreibliche. 
Die zuerſt beabſichtigte Hereinſchleppung der 
„Brandenburg“ in die kaiſerliche Werft ſcheint 
zunächſt aufgegeben zu ſein. 

Geſtern Abend konnten noch die Namen der 
bei der Kataſtrophe Getödteten feſtgeſtellt werden, 
es ſind: Maſchinen⸗Ingenieur Merx, Reſerve⸗ 
Unteringenieur Schultz aus Gaarden, Ober⸗ 
Maſchiniſt Kirſch, Obermaſchiniſten⸗Maate Bauk, 
Kiſtenfeger, Linderhans, Maichiniiten = Mante 
Meyer V., Hampel, Janſen II., Obermaſchiniſten⸗ 
Applikant Petri, Oberheizer Gauthier, Heizer 
Blankenbach, Batz, Reiche, Schröder, Ulrich, Oſt, 
Witte, Sell, Matroſen Häuser, Ziegenmayer, 
Trewes, Maſchinenbaumeiſter Ofers, Maſchinen⸗ 
bauer Dietrich, Schüler, Müller, Werkmeiſter 
Stützer, Werkführer Kernol, Vorarbeiter Jüng, 
Hüsfeld, Hanſon, Maſchinenſchloſſer Hollhof 1, 
Schreck, Kupferſchmied Freiberg, Arbeiter Meis 
gandt, Oppermann, Lebus, Ingenieur Mielke von 
der Werft des „Vulkan“. Maſchinen⸗Ingenieur 
Jantzen iſt über Bord geſchleudert und noch nicht 
gefunden. Auf dem Transport ſind zwei der Ver⸗ 
wundeten geſtorben. Die Arbeiter ſtammen aus 
Kiel⸗Gaarden, die Offiziere gehören meiſtens nach 
Wilhelmshafen. ziel; 

Eine geftern Abend in Kiel von 600 Perſonen 
beſuchte Verſammlung ſtand unter dem Eindruck 
der furchtbaren Kataſtrophe. Redakteur Niepa 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


G. L. Daube, Invalidendank. 
te an 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 


Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 


Berlin Bernh. Arndt, Hax 


Greifswald G. IIlies. 


Steiner, William Wilkens, In Berlin, Hamp ink 
fart a. M. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. Wolke os 


der 2. Divifion des Mandver⸗Geſchwaders am, die 
gegenwärtig unter dem Kontre⸗ Admiral von 


no Diederichs ihre Winterübungen in der Kieler Bucht 


abhält. Das Schiff gehört zu den vier größten 
Panzern der deutſchen Marine und iſt von ihnen 
das zuerſt vollendete. Nächſt ihm iſt erſt Wörth“ 
fertig geworden, während „Kurfürst riedrich 
Wilhelm“ und „Weißenburg“ noch im Bau be⸗ 
griffen ſind. Jedes der vier Schiffe hat ein De⸗ 
plazement von 10033 Tonnen; es arbeitete mit 
9000 indizirten Pferdekräften und hat einen Be⸗ 
ſatzungsetat von 552 Mann, Kommandant des 
„Brandenburg“ iſt der älteſte Stabsoffizier der 
Marine Kapitän zur See Bendemann, erſter Offi⸗ 
zier der Korvetten⸗Kapitän Weſtphal. Außerdem 
find auf dem Schiffe noch 2 Kapitän⸗Lieutenants, 
4 Lieutenants zur See und 5 Unter⸗Lieutenants. 
Als Vorſteher des Maſchinenraums iſt der Ma⸗ 
ſchinen⸗Oberingenieur Jantzen thätig. - 


Etettiner Nachrichten: 

* Stettin, 17. Februar. Ein Kaufmanns⸗ 
lehrling, bisher bei einem Kaufmann am Sell⸗ 
hausbollwerk in Stellung, erhielt geſtern Nach⸗ 
mittag den Auftrag, 469,26 Mark einzukaſſtren, 
erhob auch das Geld, kehrte aber nicht in das 
Geſchäft zurück. Heute früh wurde er in einer 
Droſchke verhaftet, in der ſich auch einige 
„Damen“ befanden, das Geld hatte er inzwiſchen 
bis auf den letzten Pfennig verſchwinden laſſen, 
wo daſſelbe geblieben, ift unſchwer zu errathen, 
da er die Nacht hindurch in Geſellſchaft ver⸗ 
ſchiedener Mädchen gezecht hatte. Bei der Ver⸗ 
haftung nannte ſich der erſt 16 Jahre alte Burſche 
Hans von Hofe und gab an, er habe 400 Mark 
durch ein unbekanntes () Mädchen, das er am 
Bismarckplatz getroffen, ſeiner Mutter geſchickt, 
den Reſt habe er durchgebracht. Die Mutter, eine 
ſehr rechtſchaffene Frau, wußte ſelbſtverſtändlich 
weder von der Unterſchlagung noch von der Geld⸗ 
ſendung etwas. ak 

* Jn dev Kronprinzenſtraße wurde vorgeſtern 
Abend ein Tiſchlergeſelle mit gebrochenem Bein 
und zahlreichen zum Theil nicht unerheblichen 
Verletzungen aufgefunden und nach Bethanien ge⸗ 
ſchafft. Der Verletzte gab an, er ſei von zwei 
Tiſchlergeſellen angegangen worden, etwas zum 


Beſten zu geben und da er dieſem Verlangen nicht 


nachgekommen, hätten die rohen Patrone ihn mit 
Fäusten und Stiefelabſätzen mißhandelt. 

* Dem Schuhmachermeiſter Kuſch wurden 
kürzlich aus ſeinem Bollwerk 24 belegenen Laden 
zwei Paar langſchäftige Stiefel im Werthe von 
30 Mark geſtohlen. b $03 

—z. Zum geſtrigen „Balladen⸗Abend“ des 
Herrn Türſchmann hatte ſich eine zahlreiche 
Zuhörerſchaft eingefunden, darunter viele Schüler, 
ſowie Lehrer und Lehrerinnen. Es war ein ganz 
eigenartiger Reiz, die bekannten Balladen von 
Schiller („Die Kraniche des Ibikus“, „Der 
Taucher“), von Göthe („Der Fiſcher“, „Der 
Todtentanz“, „Der Zauberleyrling“), von Uhland 
(„Des Sängers Fluch“), von Bürger („Lenore“) 2c. 
aus dem Munde dieſes Meiſters der Vortrags⸗ 
kunſt zu hören; hier wurde erſt das richtige Ver⸗ 
ſtändniß dieſer Gedichte geöffnet und ſtaunend und 
auf's tiefſte ergriffen lauſchten die Zuhörer dieſen 
Vorträgen. Den Balladen voran wurde Schillers 


„Glocke“ rezitirt; alle Schönheiten dieſes herrlichen 
Gedichts erſchienen hierbei in ganz neuer Be⸗ 


leuchtung und riſſen die Zuhörer zu lebhaften 


Beifallsbezeugungen hin, die ſich nach jedem Ge⸗ 
dicht wiederholten und beſonders am Schluſſe zum 


Ausdruck kamen. . nl. 
— Die „Zentralhallen“ traten geſtern 


mit einem faſt gänzlich neuen Programm vor die 


Oeffentlichkeit und errangen damit einen vollen 
Erfolg. Es war eine auserleſene Künſtlerſchaar, 
welche ſich vorſtellte und ſich ſchnell die Gunſt 
des zahlreich erſchienenen Publikums erwarb. 
Zunächſt erntete Frau Voigt⸗Drechsler ſtürmiſchen 
Beifall und es war nicht nur Lokalpatriotismus, 
welcher dieſen für die geborene Stettinerin hervor⸗ 
rief, ſondern die prächtige Stimme der Sängerin 
zündete bei dem Publikum und ſicherte derſelben 
den verdienten Erfolg. Als Frl. Drechsler war 
die Sängerin hier ſchon früher eine ſtets beliebte 
Mitwirkende in Wohlthätigkeits⸗Konzerten, ſpäter 
widmete ſie ſich ganz der Kunſt und der Erfolg, 
den fie hier als „Undine“ davongetragen, dürfte 
noch Vielen bekannt ſein. Inzwiſchen hat die 
Dame die Schattenſeiten der Kunſt und die 
Schickſalsſchläge des Lebens in herber Weiſe kennen 
gelernt, und wir freuen uns, daß dieſelbe nach 
dieſen trüben Erfahrungen und nachdem ſie Wittwe 
geworden, im Vollbeſitz ihrer prächtigen Stimme 
ſich wieder in ihrer Heimath vorſtellen kann. 
Weiter traten geſtern die „The three Stars“ Ella, 
Perry und Albin auf, welche in Einzelleiſtungen 
und Gruppenarbeit vorzügliches leiſten. Lebhaſten 
Beifall erntete auch Miß Fillis mit ihrer Hunde⸗ 
meute, welche, in ganz neuer Art dreſſirt, allſeitige 
Bewunderung fand. Als Kopfbalanceur ſtellte ſich 
Mr. Alexandro vor, derſelbe führt ſeine für Stettin 
neuen Produktionen mit Eleganz und erſtaunlicher 
Sicherheit aus; ferner debütirte Mr. Harway als 
Fußequilibriſt, welcher bereits von ſeinem früheren 
Auftreten hier vortheilhaft bekannt iſt. — Heute 
geſellt fic) noch der beliebte Miniaturtanzhumoriſt 
Herr Fritz Müller dem Enſemble zu. — Wir 
weiſen nochmals darauf hin, daß am Dienſtag 
das Benefiz für Frl. Adelina Gence ſtattfindet, 
wobei unter Mitwirkung des Herrn Dir. Genee 
das Ballet „Die Blumenſee“ zur erſten Auffüh⸗ 
rung gelangt. N 
— Das Abraupen der Obſtbäume 
muß in dieſem Jahre bis zum 1. April bewirkt 
werden. Das Unterlaſſen des Raupens wird laut 
§ 388 Nr. 2 des Strafgeſetzbuches bis zu 60 


Mark oder mit Haft bis zu 14 Tagen beſtraft. 


— Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
M. Seidel, i. F. 


eröffnet. 
A. Bouveron. Anmeldefriſt: 7. April. 
Der Miniſter für 
Domänen und Forſten hat an alle königliche Re 
gierungen folgenden Erlaß gerichtet: Nach den 
von einer Zahl von Oberförſtern hier direkt ein⸗ 
gegangenen Berichten ijt durch den kürzlich ſtatt⸗ 
gehabten Sturmwind in den Stgats⸗ 


und der als Redner erſchienene Dr. Max Hirſch[forſten ein erheblicher Windbruch herbeigeführt 
wieſen in ergreifenden Worten auf das herzzer⸗ worden. Ich darf annehmen, daß die königliche 


erhoben ſich zu Ehren der braven Todten von den 
Sitzen. 


* 


Sämmtliche Anweſende | Negierung bereits Vorkehr betroffen hat, den Hieb 


1 5 1 einzuſchränken, als dies nach dem Stand 
der 


Das Panzerschiff 1. Klaſſe „Brandenburg“, Ueberfüllung des Holzmarkts thunlichſt zu ver 


deſſen Bau erſt vor Kurzem vollendet iſt, gehört 


mindern. In letzterer Beziehung wird es ſie em 


2 C. Scharffe, hierſelbſt, 
Breiteſtr. 40, iſt das Konkursverfahren 
Verwalter der Maſſe iſt Kaufmann 


Landwirthſchaft, 


auungen noch möglich ijt, um die Ueber⸗ 
ſchreitung des zuläſſigen Abnutzungsſolls und die 


er A 


